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» SCHWIMM-WM
Eurosport, 10 Uhr Vor- und Zwi-
schenläufe 16 Uhr 27-m-Klippen-
springen/M
ARD, 18 Uhr 200 m Schmetter-
ling/M, 200 m Freistil/F, 50 m
Brust/M, 800 m Freistil/M

» FUSSBALL Audi Cup
n-tv, 18.15 Uhr
Manchester City – AC Mailand
RTL, 20.30 Uhr
Bayern München – São Paulo

TV heute

Wirte laufen Sturm
Preissteigerung TV-Sender Sky erhöht Gebühren für Sportbars um bis zu 100 Prozent

Berlin/Augsburg Gastwirte laufen
Sturm gegen ein neues Preismodell
des Bezahlsenders Sky, das vielen
Sportbars die Preise drastisch er-
höht. „Der monatliche Beitrag ist
von 307 auf 550 Euro gestiegen. Das
ist eine Unverschämtheit“, beklagte
sich Tom Hinrichs, Geschäftsführer
des „Schmittz“, einer Kneipe in
Berlin-Mitte, die hauptsächlich
Schalker Fans anlockt.

Trotz zahlreicher Proteste vertei-
digte der Münchner TV-Sender sein
neues Preismodell. „Mehr als eine
Milliarde Euro werden in Deutsch-
land jedes Jahr dank Sky in Gaststät-
ten umgesetzt. Mit dem neuen Mo-
dell wird durch die Gewichtung von
Standortfaktoren ein individueller
Preis für jede Gaststätte ermittelt.
Damit kommt es zu Preissteigerun-
gen in Städten mit hoher Kaufkraft
und vielen sportbegeisterten Gäs-
ten“, sagte eine Sprecherin des Sen-
ders. „Aber es gibt auch tausende

Gastwirte in anderen Regionen, die
weniger zahlen“, fügte sie hinzu.
Man habe alle Kunden rechtzeitig
informiert und auch ein Sonderkün-
digungsrecht eingeräumt.

Als „völlig unakzeptabel“ wertete
Stephan Büttner, Geschäftsführer
im Deutschen Hotel- und Gaststät-
tenverband (Dehoga), die Preisstei-
gerungen von bis zu 100 Prozent in
Ballungszentren. Tausende Gast-
stätten in Deutschland seien von den
Erhöhungen betroffen. „Natürlich
hat Sky viel Geld für die Rechte aus-
gegeben. Aber man kann die Mehr-
kosten nicht einfach auf die Gastro-
nomen umwälzen“, meinte Büttner.

Sky hatte die Veränderungen mit
der Einführung einer „neuen, aus-
gewogeneren Angebots- und Preis-
struktur“ begründet, bei der Bevöl-
kerungsdichte, Kaufkraft und
Sportaffinität der Region eine Rolle
spielen. Damit kommt es zum Bei-
spiel zu drastischen Erhöhungen in

Berlin, im Umland aber stagniert
das Preis-Niveau. Andre Kobal vom
„Klabautermann“ in Woltersdorf
(Landkreis Oder-Spree), der stets
50 Union-Fans bei Auswärtsspielen
begrüßen kann, bestätigte, dass er
auch von September an weiter rund
270 Euro zu zahlen habe.

In Berlin schlossen sich schon
rund 40 Gastwirte zu einer Protest-
gemeinschaft zusammen. Für das
„Brauhaus am Südstern“ steigen die
Kosten um etwa 52 Prozent auf
591,91 Euro im Monat. Geschäfts-
führer Helmut Kurschat kündigte
daher das Abonnement. „Kündi-
gung ist die einzige Sprache, die die-
se Firma versteht. Das ist eine unan-
ständige Erpressung eines Monopo-
listen“, sagte Kurschat

Auch Katrin Mosel, Inhaberin
des bei Werder-Fans beliebten Bre-
mer Restaurants Tinto, hat ihre
Kündigung abgeschickt. Ein Spre-
cher der traditionell bestens besuch-

ten Fußballkneipe „Stadion an der
Schleißheimer Straße“ in München
sagte: „Wir haben eine Kostenstei-
gerung von rund 20 Prozent.“

Augsburger Krapf
bleibt gelassen

Auch Markus Krapf, der Chef des
„11er“, der Augsburger Fußball-
Kneipe, ist betroffen. „Ich kann da-
mit leben. Wir sind ja eine reine
Fußballkneipe, und wenn Fußball
läuft, ist bei mir immer voll. Sky
bringt jetzt alle Spiele der 1. und 2.
Liga in HD. Die Qualität ist jetzt
besser und mir ist wichtiger, dass die
Leute zufrieden sind“, sagt Krapf.
Der ehemalige Geschäftsführer des
FC Augsburg betreibt auch einen
Biergarten am Rosenaustadion. „Da
wird nach Quadratmetern abge-
rechnet. Da kommt ein stolzer Be-
trag zusammen, aber in meiner
Kneipe sind es vielleicht 50 Euro
mehr im Monat.“ (dpa/wla)

Der mit den Spielern viel spricht: Bayern-Trainer Pep Guardiola (rechts) unterhält sich mit seinem Mittelfeldstar Franck Ribéry. Foto: Christof Stache, afp

Jedem Chef
sein eigenes

Büro

Die Frage, warum der Chef ein
eigenes Büro hat, war bislang

auf zweierlei Art zu beantworten.
Zum einen muss der Chef für jeden
auf den ersten Blick zu identifizieren
sein. Das erleichtern Privilegien.
Erstes Erkennungsmerkmal ist der
Chef-Parkplatz direkt vor dem
Eingang, gefolgt vom Chefbüro,
gerne rundum verglast.

Einer Art Aquarium, in dem es
den ganzen Tag über blubbert.
Andererseits aber auch ein Beob-
achtungsposten, der die Sicht frei-
gibt auf die Sklaven der Moderne,
die in Großräumen schuften, in
denen dahinsiechende Ficus benja-
mini letzte Reste von Privatsphäre
vortäuschen.

Weil das dürre Grünzeug jedoch
kaum Abhörschutz bietet, errei-
chen der Anruf des Gerichtsvollzie-
hers beim Kollegen sowie die in ei-
ner anderen Ecke abgehandelte Be-
ziehungskrise jedes Ohr im Raum.
So ließe sich die deutsche Büroland-
schaft an schlechteren Tagen nie-
derschreiben – immer mit einem
Auge raus zu Käpt’n Nemo.

Tatsächlich aber ist alles ganz an-
ders. Das eigene Büro ist weder
Privileg noch Überwachungsraum.
Im Gegenteil: Erst der separierte
Chef gibt den Mitarbeitern das Ge-
fühl von Freiheit und Rebellen-
tum. Sagen können, was man will,
diesem Käpt’n aus dem Aquarium
mal richtig die Meinung zu geigen,
ohne dass er es hört, reinigt die
Seele stärker als jeder Yoga-Abend.

Eine Erkenntnis Pep Guardiolas,
der deshalb die Kabine in der Alli-
anz-Arena nicht mehr mit seinen
Spielern teilen möchte. Der Spa-
nier hat ein Separee in Auftrag gege-
ben. Ein Innenausstatter ist bereits
engagiert.

Vor dem Anpfiff noch
einmal über Spanien lästern

Die Spieler sollen vor dem Anpfiff
ungebremst alles loswerden dür-
fen, was ihnen danach als Klotz am
Bein hängen würde. Schnell noch
mal über die Spanier lästern, die es
sich unterm Rettungsschirm be-
quem machen, Peps Taktik im
O-Ton rekapitulieren („Musse
machen die Schweini von die linke
Seite, stoppe hier, schaue da ...“)
oder sich auszumalen, was dem
Neuen als Nächstes einfällt.

Wie er beim Bayern-Präsidium
noch ein halbes Dutzend Mittel-
feldspieler ordert („diese sechs oder
keinen“), Klinsmanns Buddhas für
den Mannschaftsbus reaktiviert
oder für Uli Hoeneß eine Men-
schenkette aus den 217000 Bayern-
Mitgliedern organisiert, die sich
wie eine Riesenschlange um die
Staatskanzlei schlingt.

Dankbar werden Schweinsteiger
& Co. zukünftig unter ihren Klei-
derhaken sitzen und befreit in Rich-
tung Chefseparee blicken. Halten
wir es also genauso.

Randbemerkung
VON ANTON SCHWANKHART

»as@augsburger-allgemeine.de

Heute

Halbfinalspiele
Manchester City – AC Mailand 18.15
FC Bayern – FC São Paulo 20.30 Uhr

Donnerstag
Spiel um Platz drei 18.15 Uhr
Finale 20.30 Uhr

Audi-Cup in München

Ferrari-Chef Luca di Montezemolo und

Fernando Alonso (rechts). Foto: dpa

wieder, der 1,69 Meter kleine Xher-
dan Shaqiri als mäßiger Imitator von
Lionel Messi in der Spitze. „Wir
brauchen noch ein bisschen, um al-
les zu verstehen, dass alles so funk-
tioniert, wie wir das haben wollen“,
erkannte Lahm.

Ansonsten geht jetzt alles relativ
fix. Nach dem Testturnier gegen die
drei internationalen Größen steht
schon kommenden Montag beim
Regionalligisten BSV Rehden die
erste DFB-Pokal-Runde an, vier
Tage später folgt der Bundesliga-
Auftakt gegen Borussia Mönchen-
gladbach. (dpa)

der Eröffnungs-Pressekonferenz
des internationalen Testturniers.
Damit kann der Coach neben den
zuletzt angeschlagenen Franck Ri-
béry und Manuel Neuer auch wie-
der auf Dante, Javi Martínez und
Luiz Gustavo bauen, die nach dem
Confed-Cup erst verspätet ins Trai-
ning eingestiegen waren. Auch bei
Bastian Schweinsteiger, der sich im
Sommer am Sprunggelenk hatte
operieren lassen, machte Guardiola
„tägliche Verbesserungen“ aus.

Der spanische Taktik-Tüftler hat
es sich nicht leicht gemacht. Er setzt
in der Vorbereitung nicht aus-
nahmslos auf das unter Jupp Heyn-
ckes erprobte 4-2-3-1-System, in
dem sich die Münchner noch ver-
gangene Saison als hemmungslose
Triplejäger entpuppten. Stattdessen
stellt er munter um. Rechtsverteidi-
ger-Ass Philipp Lahm spielte plötz-
lich im Mittelfeld, vorne probierte
es der Spanier mal mit vier offensi-
ven Mittelfeldkräften, mal mit drei
Stürmern.

Stoßstürmer Mario Mandzukic
fand sich gegen Dortmund am An-
fang auf der linken Außenposition

hohe sportliche Erwartungshaltung.
Beim internationalen Fußball-Tur-
nier, das nach 2009 und 2011 zum
dritten Mal in München ausgetragen
wird, sind neben den Bayern auch
Manchester City, der AC Mailand
und der FC São Paulo am Start – das
brasilianische Spitzenteam ist am
Mittwoch (20.30 Uhr) gleich Bay-
erns Halbfinalgegner.

Toni Kroos: Wir werden
uns verbessern

„Wir werden unsere kleinen Fehler
korrigieren“, versprach Guardiola
nach dem 2:4 beim nationalen Wi-
dersacher BVB; vor allem die noch
ersatzgeschwächte Defensive sah
schlecht aus. Die Bayern analysier-
ten dennoch: kein Grund zur Be-
sorgnis. „Wir sind noch in der Vor-
bereitung und werden uns verbes-
sern“, meinte Toni Kroos.

Erstmals in der Vorbereitung
überhaupt kann Guardiola auf fast
seinen kompletten Spielerkader zu-
rückgreifen. Bis auf den erst kürz-
lich wieder ins Training eingestiege-
nen Mario Götze seien alle Münch-
ner „bereit“, sagte der Spanier bei

München Den ersten kleinen Rück-
schlag unter seiner Ägide will Pep
Guardiola blitzschnell vergessen
machen. Nach der Supercup-Nie-
derlage bei Borussia Dortmund ver-
breitet der Starcoach demonstrative
Gelassenheit – Unruhe schon vor
dem Ligastart ist schließlich das
Letzte, was sie beim FC Bayern der-
zeit gebrauchen können. Die ver-
patzte Pflichtspiel-Premiere hat nun
immerhin den Nebeneffekt, dass
dem Audi-Cup (siehe Infokasten) in
der heimischen Allianz-Arena grö-
ßere psychologische Bedeutung zu-
kommt.

Im Mittelpunkt dürfte aber er-
neut vor allem Präsident Uli Hoeneß
stehen: Nach der Anklage der
Staatsanwaltschaft am Dienstag be-
kommt die Steuer-Sünde des
61-Jährigen neue Brisanz. Und auch
die Frage, ob Hoeneß weiterhin als
Vereinschef und Aufsichtsratsboss
der ausgegliederten Profi-AG halt-
bar ist, dürfte erneut auf die Tages-
ordnung rücken.

„Wir haben gemerkt, wie schwie-
rig es ist, immer zu gewinnen“, sag-
te Guardiola, angesprochen auf die

Die Fehler korrigieren
Fußball Der FC Bayern empfängt zum Auftakt des Audi-Cups heute den brasilianischen

Spitzenklub FC São Paulo. Nur Mario Götze ist nicht bereit

Ekströms
Beschwerde

scheitert
Disqualifikation

wegen Wasserflasche
war korrekt

Frankfurt am Main DTM-Fahrer
Mattias Ekström und Audi sind
nach der Wasser-Affäre mit ihrem
Einspruch gegen die Disqualifikati-
on vom Norisring gescheitert. Das
Berufungsgericht des Deutschen
Motor-Sport-Bundes bestätigte am
Dienstag die Sportkommissare, die
den Schweden vor drei Wochen
beim Stadtrennen des Deutschen
Tourenwagen Masters in Nürnberg
wegen eines Regelverstoßes nach
dem Rennen disqualifiziert hatten.

Ekström hatte nach dem Parken
Wasser in die Hosentaschen gekippt
bekommen. Durch die Strafe verlor
er seinen ersten Saisonsieg. Aller-
dings rücken die anderen Fahrer
nicht, wie zunächst in Nürnberg
entschieden, nach. „Da es in diesem
Fall keinen Wettbewerbsvorteil
gab, da sowohl Fahrer als auch
Fahrzeug nicht unter dem Mindest-
gewicht lagen, gibt es keinen Sieger
am Norisring“, sagte DMSB-Spre-
cher Michael Kramp der Nachrich-
tenagentur dpa in Frankfurt am
Main. Mercedes-Pilot Robert Wi-
ckens bleibt daher Zweiter. Auf die
Spitze der Gesamtwertung hat das
Urteil keinen Einfluss. (dpa)

Ferrari-Chef
 sieht rot
Rüffel für Alonso

und Messer für alle

Maranello Der Ferrari-Präsident
gibt Gas. In bislang ungekannter
Manier hat der Chef des italieni-
schen Formel-1-Rennstalls seinen
Starpiloten Fernando Alonso öffent-
lich gemaßregelt. Ausgerechnet an
seinem 32. Geburtstag bekam der
Spanier von seinem obersten Boss
am Telefon eine Standpauke. Di
Montezemolo erinnerte Alonso bei
seinem Glückwunsch-Anruf un-
missverständlich daran, dass „alle
großen Champions, die für Ferrari
gefahren sind, immer darum gebe-
ten wurden, die Interessen des
Teams über die eigenen zu stellen“.

Die jüngsten Kommentare des
Spaniers seien weder beim Präsi-
denten noch anderen Team-Vertre-
tern gut angekommen, schrieb die
Scuderia auf ihrer Homepage. Alon-
so hatte am Sonntag nach seinem
fünften Platz beim Großen Preis von
Ungarn geklagt, dass sich Ferrari
nicht verbessert habe. Auf die Fra-
ge, was er sich zum Geburtstag
wünsche, hatte er gesagt: „Ein an-
deres Auto“. Ein Affront.

Dabei warten Ferrari und Alonso
seit dem Erfolg des Spaniers beim
Heimrennen am 12. Mai auf den
nächsten Sieg. Am 25. August star-
tet der Belgien-Grand-Prix. Und als
Zeichen für den Endspurt bekamen
die hochrangigen Ingenieure vom
Präsidenten ein Messer geschenkt.
Verbunden mit der symbolhaften
Aufforderung, es bei der Attacke in
der zweiten Saisonhälfte zwischen
die Zähne zu nehmen. (dpa)


